Vernissage am 30. Juni 2009 in Limburgerhof / Gemeindezentrum

Liebe Familie, liebe Freunde und sehr geehrte Gäste,

ich begrüße Sie recht herzlich zur Vernissage der Ausstellung nach einem Zitat von Johann Wolfgang von Goethe

„Werd’ ich zum Augenblicke sagen, verweile doch, Du bist so schön ...“ mit Nadine Läber 
und freue mich, das Sie so zahlreich erschienen sind.
Einige Anwesende möchte ich gern namentlich begrüßen:

Unseren Bürgermeister Herr Dr. Kern, Frau Deck, Renate und Jürgen Lebus, Heidi Bülow & Klaus Maj, sowie unsere Freunde Barbara Sold & Markus Endres und Familie Schulze
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Herzlich Willkommen im Gemeindezentrum in Limburgerhof, 

liebe Gäste ..... die Künstlerin ..... meine Frau Nadine Läber
Für mich ist es dass erste mal, dass ich eine Ausstellung eröffne. Umso mehr freut es mich, die Laudatio für meine Frau halten zu dürfen.
Einige die mich kennen, werden sich fragen, warum halte ich die Laudatio? 
Denn mit Kunst wie Sie hier heute ausgestellt wird, habe ich nicht wirklich etwas zu tun. 
Ich aber denke, dass jede Art von Freizeit und Beruf etwas mit Kunst zu tun hat. Manche sind mit dem Ball begabt, die einen können singen, andere wiederum organisieren und ich – ich habe ein wenig Ahnung von Computern.
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Meine Frau – Nadine Läber hingegen – hat die Begabung – wunderbar malen zu können.
Im Folgenden möchte ich Ihnen die Künstlerin nun vorstellen:
Nadine Läber
- wurde am 05. Juni 1975 in Finsterwalde (in Brandenburg) geboren
- Ivonne und Matthias sind ihre Geschwister
In der Zeit von 1982 – 1992 besuchte meine Frau die polytechnische Oberschule in der damaligen DDR und  von 1992 – 1995 das Gymnasium in Schwarzheide

Mit Ihren beiden Ausbildungen, Bauzeichnerin und Notarfachangestellte hat Sie neben der Kunst, die Sie zur Zeit noch als Hobby betrachtet, zwei wunderbare Standbeine.

Ihre künstlerische Ader entdeckte meine Frau schon im Kindesalter, wo Sie die ersten Malversuche mit Kreide und Buntstiften machte.
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Mit dem Älter werden begann das Malen mit Tusche und normalen Wasserfarben in kleinen Formaten. Diese in der Abiturzeit entstandenen Bilder zeigen Phantasie- & Landschaftsmotive, sowie Anlehnungen an bestimmte Kunstrichtungen.
Meine Frau Nadine Läber präsentiert nun schon zum dritten mal ihre Bilder in der Öffentlichkeit.
Ihre erste Ausstellung hatte Sie 1993 im Schloss in Senftenberg.

2001 entdeckte Sie die Acrylmalerei und ist Ihr bis heute treu geblieben.

Ihre Kenntnisse rund um die Malerei brachte sie sich fast ausschließlich autodidaktisch bei und besuchte zudem verschiedene Kunstkurse um Ihr dort erworbenes Wissen und Können zu vertiefen.
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Gerade das autodidaktische Lernen im Umgang mit Pinsel, Farben, Spachtel und Co machen Spaß und spornen meine Frau an, neue Techniken und Varianten auszuprobieren.
Ihre zweite Ausstellung mit Vernissage folgte dann 2004 im Schloss in Oggersheim. Die dort ausgestellten Bilder wurden ausschließlich mit Acrylfarben und auf größeren Leinwänden gemalt.
Liebe Gäste, Sie werden sehen, dass die heute ausgestellten Bilder einen gewissen Stil haben. Wie bei den Meisten braucht man eine gewisse Zeit, bis man seine eigene Profession, seinen eigenen Stil entwickelt. So hat auch meine Frau mit der Zeit Ihren eigenen Stil entwickelt. Und ich finde – das dieser Stil unverkennbar und einzigartig ist.
Auf der Suche nach etwas Besonderem, entwickelte Sie verschiedenste symmetrische Anordnungen von Rechtecken, die bei der Betrachtung der Bilder das Gewisse Etwas wieder spiegeln.
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Diese Anordnungen haben sich für uns im Laufe der Zeit als „verschachtelter Stil“ oder einfach Fenstertechnik manifestiert.
Durch Auswahl und Kombination der Naturfarben sind Ihre Bilder ausdrucksstark, farbenfroh, strahlen Harmonie aber auch Bewegtheit aus und erweitern den Horizont eines jeden Betrachters.

Bei der Auswahl Ihrer Motive lässt sich meine Frau meist von der Natur inspirieren, aber auch abstrakte Formen sind manchmal allgegenwärtig.

Die Eindrücke die meine Frau im Alltag oder Urlaub wahrnimmt und als angenehm, faszinierend und bewegend empfindet, spiegeln sich auf den Leinwänden, auf denen Sie malt, wieder.

So entstand dann auch das Motto dieser Ausstellung nach einem Zitat von Johann Wolfgang von Goethe:

„Werd ich zum Augenblicke sagen, verweile doch, Du bist so schön!“
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Und ich finde das Zitat könnte nicht zutreffender sein.
Um besondere, unverhoffte und unglaubliche Momente festzuhalten, hat meine Frau stets ihren Skizzenblock und Bleistift dabei.

Bevor ich dann zum Schluss meiner Rede komme, möchte ich noch ein paar Worte über das Warum? sagen.

Tja, warum malt meine Frau so gern?

Das Malen gibt Ihr das innere Gleichgewicht zurück und bereitet ihr Freude. Wenn Sie mit Pinsel und Spachtel hantiert, kann Sie abschalten und Kraft tanken. Die Freude die meine Frau beim Malen empfindet, möchte Sie auch zum Betrachter transferieren.

Viel mehr möchte ich dann auch nicht sagen, sondern Sie liebe Gäste auffordern:

Schauen Sie selbst und haben viel Freude beim Betrachten der Kunstwerke.
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Meiner Frau wünsche ich auch zukünftig die Zeit und die Lust zu malen. Und dabei weiß ich, dass noch viele wunderschöne und ausdrucksstarke Bilder entstehen werden.

Ich denke Sie wird selbst noch ein paar kurze Worte an Sie richten.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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